
Paulette setzt sich durch [Fortsetzung]

Autor(en): Garai, Louise

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 37 (1947)

Heft 35

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-649165

PDF erstellt am: 02.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649165


13. FORT SETZUNG

Paillette kämpft nicht für sich. Sie kämpft
für Henrik Krohnert. Das macht sie hart und
•rücksichtslos. Nicht das mindeste Mitgefühl
für Ria lässt sie in sich aufkommen. Be-
sessen ist sie von dem fanatischen Willen,
sich nicht in die Enge treiben zu lassen. Und
da kann Ria reden, was sie will. Hätte ihr
Vater damals das Geld nicht Ria gegeben,
besässe sie es jetzt, und sie hätte es Krohnert
ohne weiteres anvertraut.

Eine Niedertracht ist so etwas, sich von.
einem Manne aushalten zu lassen, fünf Jahre
lang, von einem Mann, der Frau und- Kind
hat! Und wenn da auch noch so viel Zeit
darüber vergangen ist-, ihr, Paulette, gehört
das Geld, nicht Ria!

Und sie sieht, dass Ria ganz erschöpft,
kaum fähig zu sprechen, auf sie schaut. Und
sie wiederholt noch ëinmal gleichsam, um
ihren schon errungen scheinenden Sieg zu be-
kräftigen: «Von unserem Geld hast du die
fünf Jahre gelebt! — Oder vielleicht nicht"?
— So sage : es: doch, wenn es anders ist...»

«Ja», sagt Ria..leise, «das ist schon wahr!
Da kann ich nicht nein sagen!» Ihre Augen
funkeln böse. — Ja, das hat man davon,
wenn man gut ist, wenn man sich so für ei-
nen dummen Fratz abplagt, der nichts von
ihm geerbt hat, als ein schlechtes hartes
Herz .!»

«Das war schon ein Leben! Das wünsche
ich keiner! Von einem Mann abhängen und
seinen Launen!» Messerscharf klingt jetzt
ihre Stimme, grausam und mitleidlos.

Paulette'bekommt es doch langsam mit
der Angst zu tun. Schon oft hat sie; sich mit
Ria gestritten. Und das war nie eine beson- verlorenem Blick schaut sie auf ihre Hände, grossartig ist sie sich vorgekommen, als sie

dere Sache, wenn Ria in hellen Zorn geriet, — Leise sagt sie: «Wenn du glaubst, dass das zur Kommode Rias gegangen ist, um für Hen-

— Ebenso rasch ging das wieder vorbei. Hass ist und nur Haas...! Ach, was... Was rik zu stehlen. Es war wie in einem schönen
Aber die Ria, die jetzt vor ihr steht, ist ihr weisst du vom Leben, du Fratz!» Roman, wo die Heldin für den Geliebten alles j

fremd, zum Fürchten fremd. Da hilft kein Sehr gedrückt, ganz demütig, steht Pau- tut; lügen, stehlen, ja, sogar ins Gefängnis
Schmeicheln

^

und
^

kein Betteln mehr. Man lette da. Endlich dämmert doch eine Ahnung geht sie für ihn. Aber wie schauen solche

traut sich nicht einmal, sie anzuschauen. in ihr auf, dass ihr 'Vater vielleicht doch Romane in Wirklichkeit aus.. \
«Das Geld, das ich habe... Kein Cen- nicht ganz schuldlos war und dass sie, seine «Ria, du brauchst keine Angst zu'haben!» ,|

time ist von deinem Vater dabei. Das habe Tochter, durch ihre unbesonnenen Reden die — Ganz mutlos ist sie. — «Man kann doch :

ich mir erspart, damit ich das alles nicht Schuld noch vergrössert. Zaghaft macht sie das Sparbuch gar nicht belieben. Dazu moss

noch einmal durchmachen muss. Und wer einen Schritt auf Ria zu. man doch das Losungswort wissen. Und weil

mir etwas von dem Geld nimmt, dem hetze «Ria, bitte.,,!» ei mich gefragt hat, habe ich ihm doch eis

ich die Polizei auf den Hals! Die Seele hetze «Nenn mich nicht so!» schreit Ria sie an. Wort sagen müssen. Mir ist nichts anderes

ich ihm aus dem Leib! Zu Tode hetze ich «Wir beide haben nichts mehr miteinander eingefallen, als dass das Geld von meinem j
ihn...» zu schaffen! Ich lasse mir nicht von einem Vater sein muss, und da habe ich gesagt, das

]

Und woher hast du das Geld? fragt Pau- blöden,, verliebten Ding das bisschen Ruhe Losungswort auf das Sparbuch heisst ,Ro- j
lette, ganz verzagt werdend. «Woher hast aus meinem Leben stehlen! Und wenn ich ger.. »
du es, wenn du es nicht von meinem Vater dich einmal gern gehabt habe, weil ich immer Ria weicht zurück, als hätte sie ein® j

bast ?» an deinen Vater habe denken müssen, wenn Schlag bekommen. — «Roger», flüstert sie-[
«Woher?! Mus« ich es dir sagen, du fre- ich dich angeschaut habe, so ist das jetzt «Welcher Teufel hat dir das zugesteckt?»

ch-es Ding? Willst du den ganzen Schmutz vorbei!» ' Und plötzlich läuft sie zum Telephon,
kennenlernen, durch den ich habe gehen müs- Paulette horcht auf. — Jetzt erst versteht «Monsieur Pierre, lieber Pierre, bitte, ver-

sen? Willst du das genau wissen, wie man sie alles. Warum Ria sich ihrer damals auf binden Sie mich, aber ganz schnell, mit d# j

lebt, wenn man nicht mehr Liebe kennt, nicht so rührende Weise angenommen hat, diese Polizei im Ort...! Da. wird jemand aus-

Treue, nur Geld? Damit man endlich genug ihr damals so ganz fremde Dame, die in dem steigen, jemand, der mit der Seilbahn herun-;

hat, um nicht zittern zu müssen, von einem kleinen Arbeitszimmer auftauchte, wo sie als terkommt. Er hat mich bestoälen, —
Tag auf den andern, soll ich dir das erzählen? schlecht bezahltes «Mädchen für alles» tätig es ist? — Rabaux? — Aber, nein! Wie bo©-1

Ja, warum nicht! Tut mir nur leid um den war, — Und Paulette begriff, nicht ohne, men Sie denn darauf? — Es ist...»
Heiligenschein, in dem du deinen. Vater Scham, warum Ria. immer so schwach wurde. Paulette ist zu ihr geeilt, macht eine be-

siehst! Wird nicht viel übrig bleiben davon, wenn sie ihr etwas abschmeichelte. Rias schwörende flehende Geste. >
1

wenn ich einmal zu erzählen anfange ...!» Zorn über ihre Untüchtigkeit, ihre manchmal «Wer es ist? Jemand vom. Hotel.. •_
i

«So sehr hast du ihn gehasst?» fragt verletzende Herbheit, ihre zuweilen geradezu Wie? Ein Gast. Ja. Nein, Pierre,
Paulette erschüttert. mütterliche Güte, all das, was ihr nur als Pierre, es ist kein Witz! Louis/ist gar nie

«Gehasst? Das ist sehr einfach, zu sagen, Launenhaftigkeit erschienen war, sie sieht es hier im Bureau. Ich kann Ihnen das n'f
ich habe ihn gehasst. Das. ist nicht so, wie in einem ganz andern Licht. erklären Nein, der Direktor ist nicht !*'©•
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wenn man sagt, rechts oder links. DazwL «Also deswegen...?» fragt, sie, vernichtet,
sehen gibt es eine ganze Menge! Und behüte «Was meinst du?»
dich Gott davor, dass du das kennen lernst!» «Dü hast mich germ gehabt, weil ich dich

Und wieder durchlebt Ria jene Zeit die an Papa erinnert habe?!»
so böse, so grausam war, wie ein Tier, das Betroffen schweigt Ria. Was für um
mitleidslos ihr damajs noch so junges Herz Dummheit war das, diesem selbstsüchtigen
zerfleischte. Ding ihr Geheimnis preiszugeben! — «Hast

«Es bleibt nicht beim Hass! Der kommt du mich jetzt in der Falle?» fragt sie ver

nur immer über einen, wie das Fieber, Und bittert. «Spürst du es auf einmal, wie du mich

dazwischen treibt es einen, wie wenn man zu nehmen hast? Wirst du das gleich aus-

verflucht wäre, durch die Strassen! Immer nützen, dass ich deinen Vater gern habe, noch

glaubt man, dass man ihn noch einmal sieht! übers Grab hinaus?" Hast du jetzt den Weg

Heiss und kalt überläuft es einen, wenn man gefunden, wie du mir das Geld abschmeicheln

glaubt, da kommt er! Aber er ist es nicht, kannst, ohne dass ich mir zu helfen weiss?

Es ist nur einer, der ihm ähnlich sieht. Und Aber das sage ich dir, es wird dir nichts gilt--'

du wartest Tage, Wochen. Jahre, und das zen Und wenn du mich hundertmal mit

wird nicht anders. Das ist einem im Blut, seinen Augen anschaust...!»
dieses Warfen, Ja, da habe ich mir schon «Ria...» Paulette gibt ihre Sache ver-:
öfter gedacht, dass ich ihn erwürgen könnte loren. Sie kann jetzt Krohnert nicht mehr

mit diesen meinen Händen !» Und mit helfen. Es ist ihr so elend zumute. Ganz

IZ. rvnrsn'rzvrkci
Naulette kâwpkt nlckt kür sick. Li-skämpkt

kür Nenrik Nroknert. vas mackt sis kart unâ
-rücksichtslos. klickt âás minâosts Uitgskübl
kür à lässt sis m sîâ aukkommen. Vs-
ssssen ist sis von âem kanatiscksn Millon,
sick nickt íi> à Nnge treiben ?:» lassen, vnâ
âa kann Nia rsâen, vas sis wâli. Natte ikr
Vater äamAls liss Veiâ nickt Nia gegeben,
besässe sie es jetzt, unâ sie hätte es Nroknert
ebne weiteres anvertraut.

kios.Nisäertrsebt ist - so etwas, sieb von
einem Nanne aushalten zu lassen, künt âàre
lang, von einem Usnn, âer Nrau unâ Ninâ
kst! vnâ wenn âa auch yovb so viel Aeît
àarûbsr vergangen «>t, ikr, Naulette, gekört
âas Veiâ, nickt Nia!

vnâ Kîg sieà. âass Nia ganz erschöpft,
kaum takig zu sprechen. auk sie sckaut. l'nâ
sie wiscisrkolt noch binmai gieicksam, um
ihren sckon errungen scheinenäen Ziegzn he-
kräktigen: «Von unserem Veiâ hast âu Sie
küvk.Zakre gelebt! Vâer vielleicht niât?

80 sage es âocd, wenn ss ânâsrs ist...»
«à», sâgt Nia leise, «âas ist scdon wakr!

va kann ick nickt nein sagen!» Ikrs àgen
kunkeln böse. — .la, âas dat man àvou,
wenn man gut ist, wenn man sieh so kür ei-
nev âummen Nratz abplagt, à- nichts von
ihm geerbt hat, als ein sehleeht.es, hartes
Nerz ,!»

«vas war sckon ein Neben! Das wünsche
iok keiner! Von einem Uanv abhängen unâ
seinen Naunen!» Uessersckark klingt, jetzt
ihre 8t!mme, grausam unâ mitleiâlos.

Naulette bekommt es àoeh langsam mit
âer àgst zu tun. Lebon okt kat sis sieh mit
Ria gestritten, vnâ âas war nie eine beson- verlorenem Mick sckaut sie ant' ihre Nänäe. grosSartig ist sie sieh vorgekommen, als à
âsrs 8acke, wenn Ria in hellen Zorn geriet. — Neiso sagt sie: «Wenn â» glaubst, âass âas zur NommoâsNias gegangen ist, um kür Se»-

— Nbsnso raseh ging Zas wisâer vorbei. Nass ist unâ nur Nass àck, was Mas rik zu stehlen. Ns war wie in einem Zàëriw
^dsr âie Nia, âie jetzt vor ikr steht, ist ihr weisst âu vom Neben, âu Nratz!» Noman, wo âie Nelâin kür âen vsliebtsn all« i

kremâ, zum Nürckten krewâ. va hilkt kein 8ekr geârûekt, ganz âemutig. stekt vau- tut: lügen, stskien, ja, sogar ins tZekanssms
Lokmsiodslv

^

unâ
^

kein Letteln mekr. Nan lette âa. Nnâlick âammert cioed eine ^hmìvg gebt sie kür Um. àdvr wie schauen solcks

traut sieb nickt einmal, sie anzuschauen. in ihr guk, âass ihr Vater vielleicht âocd Romane in Mirklickke-it aus..
«vas HM. âas ick habe Nein Oeu- nickt ganz svdulàg war unâ âass sis, seins «Nia, âu brauchst keine àgst znKabsàk -I

time ist von âeiniem Vater âabsi. vas babe Nackter, âureh ihre unbesonnenen Neâen âie — Hanz mutlos ist sie. — «Nan Kann âoe» i

iclr mir erspart, àamit ieh âas alles nickt 8ckulâ nock vergrössert. ^agkakt mackt sis âas 8parbuck gar nickt beheben. vW'u.M^
noch einmal äurckwacksn muss, vnâ wer einen Zckritt auf Nia zu. man âock âas Nosungswort wissen. Vnâ weil

mir etwas von àem HM nimmt, âsm Hetze «Ria, bitte...!» m mich gekragt, bat, Habs iek :kw âood ei»

ieb âie Nolizei auk äsn Nais! vis Aeels Hetze «hlenn mied niebt so!» sobreit Nia sie an. Mort sagen müssen. Uir ist niehw aoâew
lob ikm aus âsm Neid! Ziu voâe Hetze ieb «Mir keiâe kaben niekts mehr mìtsmanâer eingeksîien. ais âass âas HM von msws« ^

à ...» zu soirakken! led lasse mir niebt von slnsm Vater sein muss, unâ âa babe iâ gesagt, à
vnâ wober bast âu âas HM? kragt Nau- blôâen, verliebten ving âas bîssodev Nuire Nosungswort. auk âas Lparduod heisst M- l

lette, ganz verzagt werâenâ. «Moder bast aus meinem Neben stehlen! vnâ wenn iek tzsr-.. »
âu wenn à es niebt von meinem Vater âieb einmal gern gekabNlrabe, weil ieb immer Nia weiebt zurück, als hätte sie âe» ^

àst?» an âeinèn Vater habe âsnksn müssen, wenn 8ehlag bekommen.«Roger», kiüstsrt sis-V
«Moder?! Aus« iek es àír sagen, à krs- ieb âiek angeselraut babe, so ist, âas jetzt «Meleber Neuksl bat âir âas zugssdeekt?»

ebes ving? Millst âu âen ganzen 8ekmutz vorbei!» ' vnâ plötzlieh läukt sie zum ^slephot!,
kennenlernen, âureb âen ick babe geben müs- Naulette doredt ank. — âstzt erst versteht «Älansisur Nierrs, lieber Nierre, bitte, ver-

sen? Millst âu à genau wissen, wie man sie alles, Marum Ria sieh ihrer âamals ank binàen Lie wick, aber ganz scknsli, wit âer
^

lebt, wenn man niebt mekr Nîebe kennt, nickt so rükrenäe Meise angenommen bat. âîess Nolizei im Ort...! va wh-â jeinanà »u--

Nreue, nur HM? Damit man snâlick genug ihr âamals s» ganz kremâe vaine, âie in âem steigen, jeiuanâ, âer mit âer LeUdadn herM-,
bat, nm niât zittern zu müssen, von einem kleinen Arbeitszimmer aiiklauebte, wo sis als terkowmt. Nr bat mied bsstyblcm. —
Nag auk âen anâsrn, soll ick âir à erzählen? schleckt bezahltes «Aääeken kür alles» tätig es ist? — Nabaux? — äder, nein! Miß kow'

âa, warum nickt! Nut mir nur IM um âen war. — vnâ Naulette begriff, niekt ohne men Lis âenn âarauk? — Ns ist...»
Nsiligensckein, in âem âu âeinsn Vater 8ekam, warum Nia. immer so sekwaek wurâe. Naulette ist ZU ihr geeilt, mackt sins tî
siehst! Mirâ nickt viel übrig bleiben âavon, wenn sie idr etwas abschmeichelte. Nias sckworenâe klcksnâe Vests. ck k

wenn ick einmal zu erzählen anlange ...!» Torn über ibre Vntücktigkeit, ihre manchmal «Msr es ist? âemanâ vom. Note!.. - l

«80 sekr bast âu i!m K6!iu8st?» kra^'t ve^Iàeuâs Lsi'dkeit, Zdre xu^veià A6i-uäexu Wie? Liu (vust. âu. Keiu, ?!6rre,
Naulette erschüttert. mütterliche Hüte, all âas, was ikr nür als Nierre, es ist KM Witz! Nouis ist gar nick

«vskssst? vas ist sehr einfach, ZU sagen, Naunenkaktigkeit erschienen war, sie siebt SS hier im kuresll. Ich kann lknev âas wck
ick bade ibn gskasst. vas. ist nickt so, wie in einem ganz anâern Nickt. erklären, klein, âer Direktor ist nickt k>e>'
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wens man sagt, reckts oâsr links. Vazwi- «àîso âsswegeu...?» kragt sis, verniàt.'
scken gibt es eins ganze Uenge! vnâ beMte «Mas meinst âu?»
âich Hott âavor, âass à âas- ksnnà Isrnst.!» «Vu bast mied, gern, gehabt, weil ich Sel>

vnâ wieâer âurcblekt Nia jene />it âie an Napa erinnert Habs?!»
.so böse, so grausam war, wie ein Nier, âas kstrokken schwsZgk Nia. Mas kür ,M
mitleiäslos ikr âarnsjs nock so junges Nerz vnmm.he.it war às, âiesem selbstsüydtiM
zerkleischte. ving idr Vekeimnis preiszugeben! — «àê

«NA bisibt nickt beim Nass! ver kommt âu mich jetzt in âer ffalls?» kragt à vr,

nur immer über einen, wie âas Niebsr. vnâ biitert. «3pürst âu es auk sinmai, wie à mied

äazwiscksn treibt es einen, wie wenn man Zu nehmen hast? Mirst âu âas gleich am-

vsrkluckt wäre, âureb âie Strassenl Immer nützen, âass ick âeinsn Vater gern bade, noeli

glaubt man, âass man lim noch einmal sieht! üdsrs Vrab hinaus?" Nast Zu jetzt âen M,
Neiss unâ kalt überläuft es einen wenn man ge.knnäsn, wie Zu mir âas Vsiâ absckweiekeln

glaubt, âa kommt er! ^ber er ist es nickt, kannst, obus âass. ick mir zu Heiken weiss?

Ns ist nur einer, âer ikm ähnlich siàt. Vnâ ádsr âas sage ich âir, es wirâ âir nichts M-
âu wartest Nage, Machen, âakre, unâ âss ss» vnâ wà âu mich hunâertma! mit

wirâ nickt auâers. vas ist einem im lZIut, seinen saugen anscdaust...!»
âieses Marten. .?». âa babe ick mir sehnn «Ria. .» Naulette gibt ihre Lacke ver-

ökter geâackt, âass ick ibn erwürgen könnte iorsn. Lie kann jetzt Nroknert nickt mà
mit âiesen meinen Nämien !» vnâ mit Kelten. Ns ist ikr so eienâ zumute, (vm



Pierre, ich sage Ihnen alles später. Bitte ver-
binden Sie mich rasch! Ich bleibe hier im
Bureau...»

Anscheinend fragt Pierre in der Portier-
loge noch weiter, denn sie antwortet noch mit.
«Ja» Und dann «Nein» und hängt dann rasch
ab.

«Man wird ihn unten schon packen, den
feinen Herrn Direktor, der sich von einem
Zimmermädchen Spielverluöte ersetzen lässt.
Und einsperren wird man ihn. Das ist auch
gut so! Dann hörst du und siehst du wenig-
stens nichts mehr von ihm!»

«Ich werde eingesperrt werden», sagt
Paulette rasch. «Denn er weiss von nichts.
Er glaubt ja, das Geld gehört mir.»

«Wie bann er so etwas glauben?»
«Ich habe ihm gesagt, dass es eine Erb-

Schaft von meinem Vater ist.»
«So, und da hat er dich auf einmal sicher

ganz grossartig behandelt?» höhnt Ria. «Da

war er ganz Kavalier, wie? Aber das Geld'
hat er dann gleich genommen....» '

«Er hat geschworen, es wird in seinem
Leben nichts anderes mehr haben, als die Ar-
beit, damit er das Geld sobald als möglieh
zurückzahlen kann.»

«Hat er geschworen Und damit du
siehst, wie ernst es ihm mit dem Schwur ist,
hat er dich vielleicht auch in seine Arme
genommen?!»

Und da Paulette schweigt, während ein
verräterisches Rot in ihren Wangen aufsteigt,
höhnt Ria weiter: «Und angeschaut hat er
dich, dass dir warm ums Herz geworden ist.»

«Ja...» sagt Paulette leise.
«Und vielleicht hat er dich sogar ge-

ktisst...»
Paulette protestiert nicht, — Jäher Zorn

packt Ria. — «Verfluchter Schwindel!» tobt
sie. «Ich könnte den Kerl umbringen. Im-
mer dasselbe ,..»

Das Telephon klingelt.
"«Du sagst, er weiss von nichts? Dann

bist du also die Diebin, und man wird dich
einsperren. Und vielleicht kommst du, weil'
du noch so jung bist, aus besonderer Gnade
in eine Korrektionsanstalt...»

Ria steht unschlüssig'da. — Was ist das

nur, das ihren Schritt lähmt, sie kraftlos
macht? Was für ein unerklärliches Gefühl
sitzt ihr da im Herzen? Als wäre man die
Mutter von diesem schlechten Ding da! Als
hätte man ein Gefühl der Verantwortung, das
einen da ganz unvermutet in die Quere
kommt. Und am liebsten möchte man Pau-
lette in die Arme nehmen und sie trösten....

vielleicht sich auch noch am. Ende bei
ihr dafür bedanken, dass sie einem das ganze
Geld gestohlen hat...!

Roger.. „ Paulette hat instinktiv ihr Loi
sungswort erraten. Das ist eben das Band,
das sie so fest aneinander bindet, Roger...
Er

Nein, das ist eine Lüge! — Zum erstenmal
empfindet Ria mit schmerzlicher Klarheit,
dass sie sieh "die ganze Zeit über selbst be-

logen hat. Liebt sie wirklich wie sie gesagt
hat, Roger noch übers Grab hinaus? Was
ist zurückgeblieben von dieser grossen Liebe?

Gram, Verbitterung, die manchmal, abebbt,
manchmal wieder stärker auf sie einflutet.
Sie kann sich Roger kaum mehr in die Er-
innerung zurückrufen. Wenn sie an ihn

IN

WOLKIGER

NACHT
A. F A N K H A U S E K

Traumbang; ruht die Erde.
Heimlich sinkt der Tau.
Weisser Wolkenherde
Wehnde Fluchtgebärde
schwingt im Mondenblau.

Dunkel grollt im Tale
schlafbeschwert der Strom,
©her Wäldermale
**&gt ins Blau der kahle,
kühle Felsendom.

Zitternd stehii am Wege
die der Tag vergassx
Blumen im Gehege,
und das wispernd rege,
reife Sommergras.

Menschen auch, die bangend
durch das Dunkel gehn,
tag- und lichtverlangend
und in Zweifeln hangend
im Verlornen stehn...

gleich den sturmgeballten
Blättern, die verwehn...
Sag, wer hat den alten
Baum, der uns gehalten,
in der Nacht gesehn?
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Lierre, îoà sags Ikven alles später. Litte ver-
binâeo Lis mîâ raseb! lob bleibe bisr Im

Luisau...»
L.nsâeinellâ krâgt Lierre lu âer Lorìisr-

logs voek wsítsr, àn sie antwortet noâ mit
«à» unâ âânv «iVein» nnâ kàgt ànn ràk
ab.

«Nan wirâ ìbn unten sobon paoken, âen
keinen Ilerru vîrektor, âer sià von einem
Ammvrmâââen âKiàsàà ersàen lAM.'
knâ einsperren wirâ man ikn. Las 1st auâ
gut so! kann körst à uncl sîàt. âu wenig-
stsns nîokts mskr von idm!»

«leb werâs eingesperrt werâen». sagt
Lâuletts rasâ. «Denn er weiss von mâts,
kr gisnbt M, à» Lelâ gekört mir.»

«V?is kapn er so etwas gianben?»
«lâ kà îbm gesâgk âass es sine krb-

sänkt von meinem Vater ist.»
«3o, unâ 6a bat er âîok auk einmal sioksr

Kêtvîî grossartig bekânâslt?» dölmt Lis. «va
wär er gsus! Lâvaiier, wie? àsr às Leiâ'
list sr ànn glsià genommen...» >

«kr bat gssokworen, es wirâ lu seinem
kebon nlâs gnàns msbr à Rs à-
beit, àmit er às Leiâ sodâíâ âis môgliâ
^urûàabien kann.»

«lZat er gesâworen kvâ àmit à
siebst, wie ernst es ibm mit âein LokwurIstj
bât ter âiob vislleiobt auâ in seine .àrme
genommen?!»

knâ ââ Laulette sâwsigk wâkrsnâ à
verrûtsrisâes Lot in ibren Nangen auMsiA,
böbnt Lis vsît-sr: «llnâ augesobant bat er
âiob, âafis âir warm ums llers: geworà ist.»'

«à...» sagt Lâuistte ieiss.
«llnâ visileiât bat er âiob sogar ge-

küsst...»
Lanletts protestiert niât. -- .läksr '/.orn

paekt R>iâ. «Vsrkluâtsr Lâwinâel!» todt
sie. «lob könnte à Kerl umbringen. Ich-
mer àsseibs ...»

Vas Lelepbon Klingelt.
k<vu «âgst, er weiss von niobts? Dann

bist âu also clie visbln, unâ man wirâ rliâ
einsperren. knâ vieileîobt kommst à, weil
âu noob so .jung bist, nus bssonâerer Lnaâe
in sine Korrsktîonsanàlt...»

Lia stekt linsoblNsslg'âa. — 'lVas ist âàs

nur, âas ibren Lobriit läkmt, sis krakilos
maât? Was kür ein unerklärliebeZ llekükl
sitizt ibr à im llerzien? à wäre mâv à
Nutter von âlesem sâlsobten ving à! àbütts mân sin Lskübl âer Verantwortung, âas
einen à ganz! unvermutet in à ^nsre
kommt, llnâ am liebsten môâto mâv Lan-
lette m âle àns nedmen unâ sis trösten....

vîsllelât «lob auâ nook am Lnâs bei
ibr ââkllr bôâânken, âsss sie einem às ZSMe
Lei ci Asstoblsn bat...!

Losser... Lâniette bat instinktiv ibr ko-
sunAZwort errâtsn. vas ist eben às Lancl,
âas sie so test âneinanà dinâet, RoZer
kr...

I^sin, ââs ist eins küZe! — /tum erstenmal
ompkinâ et Ria mit sâmer^liâer Liârkeit,
àss sis siâ âîe Zan?!S ?ieit über selbst be-

ioFSn bât. kiebt sis wirkliob ^vis «is Kssaxt
bat, LoZsr nook übers Lrab binans? Was
ist îiurûokAeblieben von âlsssr grossen klebe?

Lrâm, Verbitterung, à mânâmàl àbsbbk
mânokmâl wieâer stärker nuk sie einflutet.
Lie kann sieb Loger kaum msbr in Ale Kr-
innerung /.urüokruken. ^Vsnn sie an ibn

!>

ìVOIIìKi^Iî

kvi»ur»l,i,i^ullKi âîe lki^âv.
Hviir»Iîà «î«»lkt lV,»i.

^ HV«IIcvi>k«^âe
^«tìiìrle l iuvli
«âvvinKt in» lVl«nâ«i»I»isu.

VunlivI K^nit« im r«te
«iì i 8t»«««n.

^VnilieDinâi«
in» Rinn «isr Icsl»!«,

àiiklv k«I«vn«l»»n.

/itîti«Di»«i «t«I»»» «»m

«iîv ri«»» ?SK

iîluinen î »»»

nn«i «i«» HVî»i»«D»»ci »^«Ke,

l>ie»»«âvn «nà. «ciis t»nnK«nci
«ini^el? «i«« Nnnlkvi Kvl»n,

isK- nnci i»àtHîieI«nKvn«i
nn«i in Ztriv«îi«In lknnKenri
in» Veielnrnen «t«i»n...

Kieîà ^t«n «inrinKskniitsn
lkisttsri». liî« ve»»HV«i»n...

8»s, vv«ie ii.»t â«i» «iî«n
Lianin, nn« Kei»s>iten,

in «i«D ^lneiit K«»«I»n?
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denkt, dämmern nur gespenstige, verschwort!-
mené Gesichtszüge vor ihr auf.,,

Aber dieses Geschöpf da — es hat ihrem
Herzen, das schon wie tot. war, neues Leben
gegeben, ein neues Gefühl, einen neuen
Schwerpunkt,' einen Anker, Es trieb nicht
mehr dahin, ziellos, in einem Ozean der Hoff-
nungslosigkeit — nichts mehr vom Leben
erwartend, nichts mehr erhoffend.

Ria könnte ihre Empfindungen nicht in
solchen Worten wiedergeben. Sie könnte nur
ratlos die Achseln zucken und sagen: «Ver-
rückt bin ich! Was für eine Kateridee ist
das? Mich als die Mutter von dem Balg da

aufspielen zu wollen!»
Aber diese Kateridee ist nun einmal da,

und so stark ist sie, dass Ria vergeblich da-
gegen ankämpft.

Wieder läutet das Telephon.
«Es müsste doch noch einen andern Weg

geben», sagt Ria zögernd.
lind da das Telephon wieder ungeduldig

klingelt, störend in ihre Ueberlegungen hin-
ein, ruft sie dem unliebsamen Störenfried
zu: «Aber halt den Mund» Sie überlegt
krampfhaft. «Mau könnte vielleicht, man
müsste ...»

«Gar nichts kann man machen», sagt
Paulette !c->e. «Es war eben furchtbar dumm
von mir... Als 'ob ihm das Buch brachte,
habe ich mir gedacht, er muss es doch nur
zeigen, damit sie sehen, er hat Geld. Aber
dahn hat er gesagt, dass er das Buch viel-
leicht, als Pfand hinterlegen muss. Vielleicht
wird das Geld sogar abgehoben, weil man
nicht damit einverstanden ist, dass er es in
Raten abzahlt, was er aus der Kasse genom-
men hat.

«Mein Buch als Pfand hinterlegen? Viel-,
leicht sogar abheben? Ihr seid ein Räuber
gesindel!» Und schon stürzt Ria zum Tele-
phon. Sie will sprechen, aber ihre Stimme
versagt. Sie schaut mit irrenden Augen durch
den Raum, läset plötzlich den Hörer sinken
und steht mit herabhängenden Armen da.

«Ria!» flüstert Paulette, neue Hoffnung
schöpfend.

«Siehst du, siehst, du?» sagt Ria leise.
«Du nimmst mir alles! — So wie dein Vater
damals!»

«Ria...!» Paulette eilt zu ihr, will sie
umarmen.

«Lass; mich in Ruh!» Ria reisst sich los.
«Mich müsste man einsperren! In eine Irren-
ansfalt! Dazu habe ich all die Jahre gespart,
damit ich dann dastehe wie eine Idiotin.» —
Grimmig schaut sie auf die von übergrosser
Freude wie betäubte Paulette. — «Jetzt
siehst du mich an, als ob ich der liebe Gott
wäre. Aber morgen, wenn du mich nicht
mehr brauchst, dann wirst du mjch wegvver-
fen, wie einen Fetzen, so wie er es getan hat.»

«Ich schwöre dir..,», will Paulette jetzt
ihre Dankesbeteuerungen beginnen.

«Schweig!» schreit Ria sie an. «Ich kenn
diese Lügen schon von deinem Vater her!
Geschieht mir schon recht! Warum bin ich
so blöd?!»

Wieder läutet das Telephon, Vorwurfs-
voll, mahnend.

Aber Ria wendet sich um und geht, ohne
ein weiteres Wort, aus dem Bureau.

Einen Augenblick steht Paulette ganz ver-

wirrt da, dann jauchzt sie auf, breitet die
Arme aus, macht in ausgelassener Fröhlich-
kein paar Tanzschritte und wirbelt dann
zum Bureau hinaus.

Mit keinem Gedanken denkt sie mehr an
das tragische Schicksal Rias, von dem sie
noch vor wenigen Minuten so erschüttert war.
— Sie scheint wirklich sehr ihrem Vater zu
gleichen, die süsse, herzlose Paulette..,

*

Wenige Minuten später ereignet es.sieh,
dass Pierre, der Portier, zornentbrannt zu
seinem arglos dastehenden Sohn Louis stürzt.

«Du Lümmel, du elender! Jetzt rufst du
mich sogar schon aus dem Hotelbureau an.
machst eine andere Stimme nach, damit ich
die Verbindung mit der Polizei herstelle...
Und wenn ich die Verbindung habe, dann
meldest du dich nicht! Ich weiss nicht, was,
ich mit dir tue, du Beuge!, unverschämter!»

Die Vermutung, das« Louis sieh über
ihn lustig macht, weil er ihm törichterweise
seine Sympathie für Ria verraten hat, er-
bitten ihn aufs höchste. Zuerst hetzt der
Lümmel ihm Madame Berthie auf den Hals.
Und jetzt imitiert er sogar die Stimme
Rias...!

Das verdutzte Gesicht Louis gibt Pierre
den Rest. Spielt der Lausbub einem da noch
Komödie vor, tut, als wenn er von gar
nichts wüsste,'schaut.einen an, als ob man
ein Irrer wäre! Das ist zuviel!

Und gleich darauf hat Louis all© Ursa-
che, sich als geohrfeigt zu betrachten. Drei
kräftige Maulschellen klatschten auf seine

ganz und gar nicht auf solche Ereignisse
gefasst.cn Wangen nieder. Darm erst läuft
Pierre, einigermassen befriedigt, wieder da-
von. zurück in seine Portierloge.

Man müsste eine Kamera, haben, um
das von fassungslosem Staunen ganz in die
Länge gezogene Antlitz Louis festhalten zu
können. So kurios sieht es aus mit dem
halboffenen Mund, dem nach unten ge-
klappten Kinn, den grossen, verdutzt star-
renden Augen, den schütteren, in grenzen-
loser Verblüffung hochgezogenen Brauen.
Und unter diesem Bilde müssten die Worte
stehen: «Da soll noch einer sagen, dass es
im Hotelbetrieb keine Ueberraschungen
gibt...!»

Gerade um diese Zeit schleicht sich,
scheu, wie ein Dieb, durch den Hinterem
gang des Hotels ein Mann, dessen Gewöhn-
heit es sonst nicht ist, den Blick der Men-
sehen zu meiden. — Monsieur Albert...

Er drückt sich an der Tür vorbei, wel-
che in die Ski-G'arderobe führt., versteckt
sich hinter einem Mauervorsprung und war-
tet dort, eng. an die Wand gedrückt. Denn
es kommen Leute aus dem Freien, die ihre
Skier in die Garderobe tragen. Sie lassen
das kleine Tor offen, und die Ampel vor
dem Hintereingang wirft helles Licht in
den Flur.

Albert huscht zur Hintertreppe, schleicht
die Stufen hinauf ins erste Stockwerk, wo
er das schöne Appartement Nr. 40 bewohnt.

Er lauscht, bevor er die letzten Stufen
ersteigt, wartet, bis Stimmen verstummt
sind, die vom Korridor her vernehmbar wa-
ren. Dann erst eilt er in sein Zimmer.

Dort bleibt er, tief aufatmend, stehen,
Sein Gesieht ist sehr blass, Und unter der

Sportkappe lugt eine Strähne seine«, sonst
so sorgfältig gekämmten Haares hervor.

Wieder lauseht er. Jetzt hört er Schritte
drauseen auf dem Flur, nicht wie sonst vom
Teppich gedämpft, Da läuft jemand in
schweren Bergschuhen vorbei. Nein, nicht
vorbei! An seiner Tür machen die Schritte
halt. Und schon klopft es.

Albert fährt zusammen, schaut sich im

Räume um. als suchte er eine Möglichkeit,
zur Flucht, Da hat er plötzlich eine Idee,

packt einen Stuhl und trägt ihn zur Wand!

«Einen Augenblick!» ruft, ©r. «Sofort, so-

fort!»
Er ist auf den Stuhl gestiegen und

schiebt die Zeiger der Wanduhr, die auf

halb sechs zeigen, um eine halbe Stunde

zurück. Dasselbe macht er mit seiner Arm-

banduhr.
Rasch stellt er wieder den Stuhl auf den

alten Platz zurück, streckt sich auf der

Ottomane aus, hastig noch die Mütze in die

Ecke werfend, fund sagt dann mit schlaf-

riger Stimme: «Hallo, wer ist es denn?»

sich, .Josefine Monsieur Albert,

bitte, haben Sie einen Moment Zeit?»
«Kommen Sie nur herein!»
Albert- reckt, sich, als wäre er eben ans

dem Schlaf erwacht, und sagt zu der rase!

eintretenden Josefine: «Machen Sie Licht!

So etwas, ich habe so fest geschlafen! Wie

spät ist es denn?»
Josefine macht Licht und blickt auf die

Wanduhr. — «Fünf Uhr», sagt sie.

«Fünf Uhr...!» wiederholt Albert. «Um

vier Uhr wollte ich einen kleinen Skiaus-

fing machen. Habe mich noch ein wenig

hingelegt. Und da habe ich nun eine game.
Stunde geschlafen. Ist das möglich?» Er j

blickt auf seine Armbanduhr. «Ja, fünf Uhr. I

Nicht zu glauben!»
Jetzt, schaut er erst Josefine an, Sie ist

ganz sonderbar gekleidet. Zu ihrem Zim-

mermädehendress trägt sie schwere Berg-

schuhe. Und über dem Arm hängt ein Lo-

den mantel.
«Was ist denn, Josefine? Wollen Sie

eine Bergtour machen?»
«Monsieur Albert», sagt Josefine, gafflj

verstört. «Sie müssen mir helfen. Es

um Tod und Leben .!»

Albert springt auf. — «Aber, Jos«'

fine !»

«Der Direktor ist nicht im Hotel. Es W

keiner da, zu dem man Vertrauen habet:

könnte! Nur Sie, Monsieur Albert!» — S®

ist .so ganz ausser Fassung, so verzweifele

dass Albert sie behutsam neben sich auf dit;

Ottomane zieht.
«Was ist denn los? Erzählen Sie ruhig-1

Zu mir können Sie sprechen, wie zu

Bruder! Wenn ich irgendwie helfen kaut'

so will ich es gerne tun ...»
«Monsieur Albert .», schluchzt

fine auf. «Wenn nicht gleich etwas g

sehieht, wenn nicht sofort etwas unteruo

men wird, dann habe ich zwei Menschen--'

Das Schluchzen wird so übermächtig,
sie kaum reden kann.

(FôrtsetïiMg
folgt)
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Zenkt, Zämmern nur ASSpenstiAe, versekwom-
mens DesiobtkxüAe vor ikr auk...

^bsr kisses Osscköpk äs — gz dst ibrsw
Ilerxen, Zas sebon wie tot war, neues Keben
AkAeben, «in neues Dekübl, «inen neuen
Lebwerpunkt, - einen ^uker. Ds trieb niât
mekr Zubin, Ziellos, in einem Dxean Zer IZokk-

nunAslvsiAkeit — niebts mebr vom beben
erwartenZ, niebts mebr erbokkenk.

Ria könnte ibre DmpkivâunAen niebt in
soleben Worten wieâerAsben. Lis könnte nur
ratios à ^.ebsein xueksn unà saAen: «Ver-
rückt bin ieb! Was kür eine stateriâee ist
âas? Rieb als Zie Mutter von Zem stalA âa

aukspieisn xu wollen!»
^ber àisse staterîZee ist nun einmal âa,

unZ so stark ist sie, àss stia verAsbliek Za-
AgAen ankämpkt.

Wieàer iäutst à stslepbon.
«Ds müsste âoeb noeb einen anâern WeA

Aeben», saAt stia xvAernZ.
KnZ Zg Zas stelepbon wieZer unAecluiZiA

klingelt, störsnZ in ibre llebsrieAUNAön bin-
ein, rukt sie Zem unliebsamsn Ltörenkrieä
xu: «^.ber kalt, äsn Munci» Lie übsrieAt
krampkkakt. «Mau könnte visiieiebt, man
müsste...»

«Kar niobts kann man maeben», saAt
stauiette !o'>«. «lsts war eben kuiobtbar kuwm
von mir... Vis Kb ibm bas stuck brückte,
bake ieb mir AgZsekt, er muss es Zoek nur
xeiAkn, âamit sie seken, er bat Keici. Vber
Zäbn bat er AesaAt, «lass er Zas stuck viel-
leiebt ais stkanZ binterieAen muss. VisIIeiekt
wirZ «las DelZ soAar abAekobev, weil man
niebt ciawit sinverstanZen ist, Zass er es in
Raten abxablt, was er au« ksr krasse Aenom-
men bat.

-Mein stuek a!s stkanZ binterleAkn? Viel-
leiebt soAar abbeben? Ikr sei«! ein stäuber
Aesimiel!» IlnZ sebon stürxt stia xum kele-
pbon. Lie will spreoken, aber ibre Ktimme
versagt. Lis sekaut mit jrrenkvn VuAen ciureb
>ien Raum, lässt plvtxlîok Zen störer sinken
un<! stebt mit berabbänAkmien Vrmen Za.

«stia!» klüstsrt stauiette, neue llokkvunA
seköpkenZ.

«Liebst ciu, siebst Zu?» saAt stia leise.
«Du nimmst mir alles! — 80 wie Zein Vater
Zamais!»

«stia...!» stauiette eilt xu ikr, will sie
«lmarmen.

«kass mieb in stub!» stia reisst sieb Ins.
«Mjel, müsste man einsperren! In eine Irren-
anstalt! Daxu baiie leb all ZIe Zabre gespart,
Zamit leb «kann Zastebe wie eine biiotin.» —
KrimmiA sobaut sie auk à von übei'Arosser
DreuZ« wie betäubte stauiette. — «Zetxt
siebst Zu mieb an, als ob ieb Zer liebe Kutt
wäre. Vker morgen, wenn Zu mieb niebt
mebr krauebst, Zann wirst Zu insek wgAwer-
ken, wie einen Detxen, so wie er es Aetan bat.»

«leb sekwöre Zir...», wi!I stauiette l'otxt
ibre DankesbetsuerunAen beAinnen.

«Lobweiss!» sekreit stia sie an. «ieb kenn
Ziese küAen sekov von Zeinem Vater ker!
kesekîekt mir sebon reekt! Warum bin ieb
so KIVZ?!»

WieZer läutet âas stelepbon, vorwurks-
voll, mabnenZ.

V.ber stia wenàet sieb um unZ Asbt, obne
ein weiteres Wort, aus Zem stureau.

Dinen VuAenbiîok stekt stauiette Aanx ver-

wirrt Za, Zann lauobxt sie auk, breitet à
.Vrms aus, maebt in ausAelassener Drökliob-
kein paar 1'anxsokritte unZ wirbelt, kann
xum stureau kinaus.

Mit keinem KsZanken Zenkt sie mebr an
6s.s trsxiscks Lekieksai kiss, von Zem sie
noeb vor weniAen Minuten so ersebüttert war.
— Lie sekeint wirklieb sebr ibrsm Vater xu
sslsioben, Zig süsse, berxiosg stauieU-s...

Wenissg Uivuten später ereiAnet es sieb,
Zass stierrv, Zer stortier, xornentbrannt xu
seinem arZIos ZastskevZen Lobn kouis stürxt.

«Du Kümmel, Zu elenâer! Zstxt rukst Zu
mieb soZar sebon aus âem stotelbureau an,
maebst eine ankere Ltimms naok, äamit leb
Zie VsrkinZunA mit Zer stollxei bsrstells
linà wenn lob àie VerbinäunA babs, äann
melàest âu -âiob niebt! lob weiss niebt, was.
ieb mit àir tue, à stenAei, unversekämter!»

Die Vermutung, Zss« kouis sieb über
ibn lustiA maebt, wei! er ibm töriobterweise
seine Lvmpatbie kür Ria verraten bat, er-
bittert ibn auks böekste. Zuerst ketxt Zer
Kümmel ibm UaZame stertbie auk Zen Klais.
stnZ jàt imitiert er soxsr âis Ltimms
Rias...!

Das vsrZutxte Kesiebt stauis ssibt stisrre
Zen stest. Lpislt 6er Kausbub einem à noeb
stomüZie vor, tut, ais wenn er von ssar
niebt« wllssts, sekaut einen an, als ob man
ein Irrer wäre! Das ist xuviei!

DnZ Aieiek clarauk bat Kouis alle Drsa-
ebe. sieb als Asvkrkeisst xu betraebten. Drei
kräktiAe Naulsebeilen klatsekteu auk seine
Aanx unZ Aar niebt auk soleke KreiAnisse
Aekassten WanAsn nieZßr. Dann erst iäukt
stisrre, einiAermassen bekrieZiAt, wisâer Za-
von. xurüek in seine stortierioAS.

Nan müsste eins Kamera baden, um
Zas von kassunAsiosem Ltaunen Aanx in Zie
känAg AexvASne V.vtiitx Douis ksstbalwn xu
können. 80 kurios siebt es aus mit äem
kalbokkenen Nunâ, Zem naob unten Ae-
klappten Kinn, Zen Arossen, vsràtxt star-
renken V.uA0n, Zen sebütteren, in Arenxen-
loser VerblükkunA boobAexvAknen straueo.
Dnk unter kissem stiiks müssten à Worte
stöben: «Da soll noeb einer saAsn, kass es
im stotelbetrieb keine kàrrasebunAen
Aibt...!»

Derake um Kiese ^sit sekisiebt sieb,
sokeu, wie ein Dieb. Zureb kev Hinterem
AanA kss Hotels sin Naan, àsen Dswobn-
belt es sonst niobt ist, Ken LIiek Zer Nen-
seken xu meiken. — Monsieur Albert...

str ZrUekt sieb an ker IKir vorbei, wsl-
ebe in Zie Lki-Därksrobe kübrt, versteokt
sieb kinter einem MaiiervorsprunA unk war-
tst kort, enA an kis Wank AeZrüokt. Denn
es kommen keute aus äem Dreien, kie ibre
skier in kie Darkerobe trsAev. Lie lassen
ka« kieine "kor okken, unk kie V,mpel vor
kem IlintereinAanA wirkt belies Klebt in
ke» stlur.

Vibert kusolii xur Klivtertreppe, seblsiobt
kie striken binaiik in« erste Ltoekwerk, wo
er kas seböne Vppartement kr. 4V bewobnt.

kr" lauseiit. bevor er kie ietxten Ltuken
ersteiAt. wartet, kis stimmen verstummt
sink, kie vom storrikur ker vernebmbar wa-
ren. Dann erst eilt er in sein Zimmer.

Dort bleibt er, tiek aukatmenk. ààLein Desiekt ist sebr biass. Dnk unter à
Sportksppe iuAt eine Lträbvs seines soim
so svrAkältiA Aekämmtsn Klaares dsrvor.

Wieker lausokt er. ketxt kört er Ledà
clraussen auk Zem stlnr, niebt wie sonst vow
steppieb Aekämpkt. Da Iäukt ZemanZ K
sekweren sterAsebuken vorbei, stein, niât
vorbei! Vn seiner stür maeben kie Làritk
kalt. link sokon klopkt es.

Albert käkrt xusammen, sobaut sieb iw
Raume um. als suekte er eine NössliMM.
xur stluebt. Da bat er p'.ötxiieb eins läss.

paekt einen Ltukl unk träAt ibn xur W-M
«kinvn áuAsnbiiek!» rukt. er. «Lokort, M.

kort!»
kr ist auk Ken Ltuàl AsstieASv unâ

sekiekt kie XeiAer ker Wankukr, âis M
kalb seeks xelssen, um eine kalbe Ltuirâe
xurüek. Dasselbe maebt er mit seiner Vm-
bankubr.

stasek stellt er wieker àsn Ltubl auk à
alten stlatx xurüek, streokt àb auk à
Ottomane au«. kastiA noeb kie Nütxe m Kb
steke werkenk,.. unk saAt kann mit sobM

NAer Ltimme: «llallo, wer ist es kenn?»

lieb, kosekine Mcmsieur Vàrt,
bitte, kabsn Lie einen Moment Test?»

«stommen Lie nur berein!»
Vlbert reokh sieb, als wäre er eben «

kem seblak erwaokt, unk ssM xu ker rasÄ

eintretenken .loseklne: «Nseken Lis Kickt!

3o etwas, ieb bade so ksst ASseblaken! V-ie

spät ist es kenn?»
kosekin« maebt kiekt unk blickt auk à

Wankubr. — «Dünk llbr», saAt sie.

«Dünk klbr...!» wlekerkoit V.lbert. «lim

vier llbr wollte ieb einen kleinen Lkmê ^

kiuA maeben. Rabe mieb noeb ein weich.

kinAsleAt. knk ka babe ieb nun sine sssme -

Ltunke AkKokIaken. Ist kas müAliek?» ün

blickt auk seine Vi-mbankukr. «ka, küvk W. t

bliebt xu Alanden!»
ketxt sekaut er erst kosekine an. Lis iÄ^

Aanx sonZerbar AökIeiZst. Ibrem Am-

msrmäZekenZress träAt sie sebwsre LsiL-

sekube. linZ über Zem ^.rm bänAt à
Zen mantel.

«Was ist Zenn, kosekins? Wolleu ^
sing sterAtour maeben?»

«Monsieur widert», saAt kosskins.
verstört. «Lie müssen mir bslken. Ds Zâ!
um stob unZ kebsn. .!»

Vlbert sprinAt auk. — «àer, <lê
kins !»

«Der Direktor ist niobt im Hotel. Ds ^
keiner Za, xu Zem man Vertrauen backK

könnte! stur Lie, Monsieur Vlbert!» — ^
isi so Aanx ausser DsssunA, so verxweikà
Zasz Albert sie bekutsam neben sieb auk M

Ottomans xiekt.
«Was ist Zenn los? krxäblso Lis râ

7a> mir können Lie spreoben, wie xu

struZer! Wenn ieb ii'AsnZwie bslken ksw.

so will iob es Aerns tun ...»
«Monsieur Albert .», sekiuebxt

kine auk. «W^snn niobt Aleieb etwas K

sekiekt. wenn niebt sokart etwa« unteruoi^
men wirk, Zann babs ieb xwei Mensokell.-^
Das Lebinekxen wirZ so übsrmäoktiZ,
sie kaum reZsn kann.
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